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Am 2. Mai wird ein 47-jähriger Mann von der Polizei am Mannheimer Marktplatz kontrolliert. Er ist
in einem psychisch labilen Zustand, seit zwanzig Jahren ist er wegen Angstzuständen in
psychiatrischer Behandlung, hat migrantische Wurzeln. Mitarbeiter:innen einer psychiatrischen
Klinik hatten die Polizei alarmiert und angegeben, dass der Patient womöglich Hilfe brauche. Die
Polizei findet ihn und wendet Gewalt gegen den Mann an, schlägt ihm auf den Kopf. Er bricht
zusammen und stirbt im Krankenhaus. An der Leiche des Verstorbenen wurden Spuren stumpfer
Gewalt festgestellt.

Hunderte demonstrieren spontan in Solidarität mit dem Opfer. „Mord durch Polizei“ schreiben
Demonstrant:innen mit Keide auf den Gehweg, wo der Mann tödlich verletzt wurde.

Während Politik und Polizei nun meinen, sie seien geschockt, weigern sie sich, von Mord oder
Todschlag zu sprechen. Körperverletzung im Amt mit Todesfolge, heißt es – reine Verharmlosung!
Baden-Württembergs Innenminister Strobl warnt gar vor „pauschler“ Kritik und „Hetze“ gegenüber
den Tätern.

Nur die Eisbergspitze

Polizeigewalt ist kein Einzelfall und sie erfolgt täglich. Es ist eher Glück, dass durch sie nicht viel
mehr Menschen in Deutschland sterben. Opfer werden besonders oft die sowieso am meisten
Erniedrigten: wohnungslose Menschen, von Rassismus Betroffene wie Geflüchtete, sexistisch
Unterdrückte, Arme, Menschen mit Behinderung und psychisch Kranke – wie, als würde ihre
gesellschaftliche Schwäche ein extra hartes Zuschlagen provozieren. Die Uniform sorgt dann schon
dafür, straffrei davonzukommen.

In Baden-Württemberg gab es in den letzten beiden Jahren laut SWR 1.039 Anzeigen wegen
Polizeigewalt, ganze 6 führten zu Verurteilungen oder Disziplinarmaßnahmen. Womöglich wird es
aufgrund des öffentlichen Drucks auch in Mannheim dazu kommen. Die Demos in Antwort auf den
Mord und gegen Polizeigewalt waren zumindest ein guter Anfang, um auf den Staat Druck
auszuüben.

Aber selbst wenn die Gewalttäter:innen verurteilt werden, ändert das gar nicht an der allgemeinen
Polizeigewalt. Denn die hat System und ist politisch gewollt. Es gibt keinen bürgerlichen Staat,
keinen Kapitalismus ohne den Knüppel, der beide verteidigt. Dass er sich dabei oft gegen die
Schwächsten richtet, liegt nicht nur daran, dass sie sich meistens juristisch nicht zu wehren wissen,
sondern passiert auch deshalb, weil sie die Ersten sind, die vom Kapitalismus ausgespuckt werden
und in Konflikt mit ihm und seinen Gesetzen geraten.

Und schließlich zieht die Polizei auch einfach überdurchschnittlich stark Charaktere an, die gerne
knüppeln, die sich unter Gehorsam wohlfühlen, Gehorsam verlangen und darin ihre eigene Größe
suchen. Auch das ist eigentlich der Auswuchs einer Gesellschaft, die die tägliche, im Grunde
mörderische Konkurrenz zelebriert.

Abolish the Police!

Dass die Polizei nun gegen sich selbst ermittelt, ist wie bei allen anderen Fällen von Polizeigewalt
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ein Joke. Wir sollten darin kein Vertrauen haben, sondern eine unabhängige Ermittlung und
Verurteilung der Täter:innen fordern, nicht durch den Staat, sondern durch gewählte
Vertreter:innen der Unterdrückten und der Arbeiter:innenbewegung. Nur so kann den Betroffenen
und Opfern wirklich Gerechtigkeit zuteil werden.

Ihnen zu gedenken, heißt, die Ursachen von Polizeigewalt zu bekämpfen, zu zerschlagen,
abzuschaffen: den kapitalistischen Staat und die Polizei, die ihn schützt.


